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des Gymnasıums bei St Stephan Polemische Pressestimmen (S 269) Im vorletzten
Beitrag bringt Egino Weidenhiller iıne Kurzbiographie des ersten Abtes VO St Ste-
phan, Barnabas Huber (1834—1851), der anfangs NIt großen Schwierigkeiten zu. kämpfen
hatte, Mangel Lehrkräften, Difterenzen untier den A4A4US verschiedenen Klöstern kom-
menden Protfessoren, Kritik lıberaler Kreise S 293) Den Abschlu{fß bildet eın Autsatz
VO  —3 Abt Odilo Lechner ber Abt Theodor Gangauf (1851—1859), der weniger als Kloster-
vorsteher mehr ber als Philosoph der Oftentlichkeit ekannt wurde. In zahlreichen
Schritten efafßte sıch mMI1t Augustinus. Auf seinen Werken konnte die Augustinusforschung
1n den folgenden (Gjenerationen autbauen S 309)

Zahlreiche Abbildungen, 1n Farbe, U, die des Stiftungsbriefes VO 969 und aller
Ahte VO St Stephan eleben den ext Vielleicht waren die Fotos auf Hochglanzpapier
noch besser ZUT!T Wirkung gekommen. Abgesehen VO  } diesem leinen Schönheitsfehler 1St
das Buch ıne bleibende Erinnerung St Stephan und zugleich eiıne Bereicherung für die
Bistumsgeschichte VO Augsburg.
Donaualtheim DPeter Rummel

Miller, Arthur Maximauilian, Crescentia V“O  - Kaufbeuren. Das Leben einer schwäbischen
Mystikerin. Augsburg, Winfried-Werk. 1968 474 Seıten. 21 Abbildungen. 18,60

[)as Leben eıner Heıligen darzustellen, emerkt der Vertasser 1mM Orwort seiner
Crescentia-Biographie ( 9) 1St eın schier unmögliches Unterfangen, WCll dem Menschen
1n der Regel die Ma{fßstäbe für die Beurteilung einer ber den Durchschnitt heraus-
ragenden Persönlichkeit fehlen. och je] schwieriger 1St e5s5 1mM allgemeinen für den
Hıiıstoriker, das seelische Leben eıner Mystikerin ergründen und darzustellen. Er müßte
enn selbst 1n der mystischen Welt beheimatet se1in. Als MIr Arthur Maxımıilian Miller
einmal ‘schrieb, se1 daran, eın Lebensbild der seligen Crescentıja VO  3 Kaufbeuren
verfassen, außerte iıch Zweiftel, ob als Dichter für dieses Werk geeignet se1l meınte,
azu gehöre eın gerüttelt Ma{fß VO'  } geschichtlichen Kenntnissen, und VOor allem kritischer
ınn und Mut, eingewurzelten Vorstellungen 7 rütteln. Denn Crescentıas Leben
se1 doch VO eiınem Netz VO Legenden umrankt. Miller jieß meınen Einwand nıcht gelten
und estand darauf, se1 der geeignete Mann für eıne Crescentia-Biographie, diıe auch
VO der Wissenschaft M  n werde. Heute, da ıch Millers Crescentia-Biographie
studiert habe, 1st mır seıine Äufßerung vollauf begreiflich. Miller sah und rlebte 1n
Crescentl1a VOTLT allem die begnadete Mystikerin. Ihr kann tatsächlich eın NUr ritiısch einge-
stellter Hıiıstoriker schwer gerecht werden. Er müßte ıhr auch seelenverwandt se1n. Diese
Voraussetzung triftt bei dem Dichter Miller Der außere Ablauf ihres ırdischen
Ase1ıns 1St ihm VO untergeordneter Bedeutung, WEeNn ıhn auch quellengetreu nach-
zeichnet. Crescentıa 1St iıhm VO allem die Mystikerın. Was S1e 1n mystischer Verzückung
schaute, erfuhr, erlebte, 1St ıhm fraglos Lichtschein AausSs einer überirdischen Sphäre, ber
auch Aufzucken des 1n diesem Aon unauthörlichen Kampftes zwıschen den Mächten des
Lichtes und den Gewalten der Fınsternıis, etztlich ber doch Botschaft Gottes 4an ıne
Welt, dıe 1ın Naturalismus und Materialimus versinken drohte Nach Miıllers Auffas-
Sung WaTtr Crescentıa durch göttlichen Ratschluß auserkoren, durch re demutsvolle,
restlos 1im Ewiıgen verankerte Haltung die Welt die Allgewalt und Allherrlichkeit
Cjottes Z eriınnern und S1eE VO dem Abgrund zurückzureißen, 1n den S1e versinken
drohte. Aus ıhr sprach der Heilige Geıist, W1e uch 1n ıhr wirkte, S1e außerordent-
lıchen Taten befeuerte und befähigte. Die Kınder dieser Welr hörten nıcht auf die Bot-
chaft VO' Heiligen Geıist, die ihnen Crescentıia übermiuittelte. S1e lieben in ihrer großen
Mehrheit dem „Argen” ausgeliefert und werden D bleiben, solange s1e sıch em santten
Wehen des Heiligen elıstes verschließen. Im Sturm kommt der Heıilige Geıist 19880808 VO

großen Wenden ın der Weltgeschichte.
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Es ist das Verdienst Millers, des Dıiıchters und Mystikers, die selige Crescentı1a ZUS der
Enge religiöser Kleinbürgerlichkeit und simpler Mirakelhaftigkeit befreit, s1ie 1n das
uniıversale Geschehen der elt hineingestellt, VOor allem ber ihre kirchengeschichtliche
Bedeutung gesehen und herausgestellt haben Dem berufenen Hıstoriker bleibt immer
noch manches Cun, bis alle Rätsel des Werdens und Seins dieser schwäbischen Mystikerin
enthüllt sind.
Dillingen — Friedrich oep:


